
Kegelrobben sind die größten Beutegreifer in
den deutschen Gewässern und kommen hier
in zwei Unterarten vor. An der Nordseeküs-
te trifft man die atlantische Kegelrobbe (Ha-
lichoerus grypus atlanticus) und an der Ost-
seeküste die Ostsee-Kegelrobbe (Halichoe-
rus grypus grypus). Diese ist nach vielen
Jahrzehnten der Abwesenheit heute wieder
an unserer Küste heimisch. Die Geschichte
der Ostsee-Kegelrobben in den vergange-
nen 120 Jahren ist sehr bewegt. Denn die al-
ten Fischerei-Konflikte, die einer der Haupt-
gründe für den massiven Rückgang der Art im
vergangenen Jahrhundert waren, kehren mit
der Erholung der Robbenbestände zurück.
Modifikationen an Fischereigeräten und Aus-
gleichszahlungen für Schäden an den Netzen
sowie für Fangverluste sollen nun auch in
Deutschland den wieder aufkeimenden Kon-
flikt abmildern.  

Basierend auf historischen Aufzeichnun-
gen ist davon auszugehen, dass um 1900
noch bis zu 100.000 Kegelrobben in der Ost-
see vorkamen (HARDING & HÄRKÖNEN 1999,

HELCOM 2009). Die opportunistischen und
intelligenten Meeressäugetiere galten unter
den Fischern als „Schädlinge“, die ihnen den
Fang streitig machten und ihre Netze be-
schädigten. Eine systematische Bejagung re-
duzierte die Anzahl der Ostsee-Kegelrobben
drastisch (HARDING & HÄRKÖNEN 1999). In den
1940er Jahren waren ostseeweit nur noch
etwa 20.000 Tiere verblieben (HARDING et al.
2007). Bereits 1920 soll die letzte Kegelrob-
be an der deutschen Ostseeküste erlegt wor-
den sein. Durch die massive Verschmutzung
der Ostsee mit Umweltgiften, wie etwa poly-
chlorierter Biphenyle (PCBs) und Dichlordi-
phenyltrichlorethan (DDTs), schrumpfte die
Zahl der Robben immer weiter. Diese Gifte
führen zur Unfruchtbarkeit bei einem gro-
ßen Anteil der Robben, so dass die Rate der
Trächtigkeit von 90% auf 20 bis 30% der ge-
schlechtsreifen Weibchen sank. In den 1970er
Jahren waren so nur noch 3000-3600 Robben
verblieben (JENSEN et al. 1969, HARDING and
HÄRKÖNEN 1999, HARDING et al. 2007). Durch
effektive internationale Schutzmaßnahmen,

wie das Ende der Bejagung in den 1970er
und 80er Jahren in allen Ostseeanrainer-
staaten und das Verbot diverser Umweltgif-
te (in den 1970er und 80er Jahren),die Unter-
schutzstellung durch die Flora-Fauna-Habitat-
Richtlinie (FFH) zu Beginn der 1990er Jahre,
erholte sich die Kegelrobben-Population all-
mählich (HARDING and HÄRKÖNEN 1999, HÄR-
KÖNEN et al. 2007, HELCOM 2018). Die Ost-
see weite Bestandsentwicklung sowie ak-
tuelle Schutz- und Managementmaßnahmen
werden seit Anfang der 2000er Jahren durch
ein internationales Gremium im Rahmen der
Helsinki-Konvention (HELCOM), der soge-
nannten Marine Mammal Expert Group (EG
MAMA), beobachtet und bewertet. Mit Hilfe
von jährlichen, Ostsee weiten Zählungen, die
innerhalb der Mitgliedstaaten durch ver-
schiedene Akteure während des Fellwech-
sels (Ende Mai/ Anfang Juni), wenn sich ein
Großteil der Tiere an Land befindet, durch-
geführt werden, wird die Populationsgröße er-
fasst. 2003 lag der Populationsanteil in der
südlichen Ostsee mit 146 gezählten Tieren
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Kegelrobben  im Greifswalder Bodden, im Hintergrund die Insel Rügen. Foto: L. Westphal/DMM
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noch bei unter einem Prozent der damaligen
Ostsee weiten Population von etwa 16.000
Tieren (GALATIUS et al. 2020). Seit 2004 kehrt
die Kegelrobbe vermehrt auch an die deut-
sche Küste zurück. Bis 2012 wuchs die Ost-
seepopulation deutlich um 5-10% jährlich
(LUKE 2017, HELCOM 2018). Danach stag-
nierte das Populationswachstum für mehre-
re Jahre, bei einer Gesamtzahl von rund
30.000 Tieren. In den vergangenen zwei Jah-
ren (2019 bzw. 2020) wurden mit rund
38.000 Kegelrobben wieder mehr Tiere ge-
zählt. 2020 wurden davon 2537 Kegelrob-
ben in der südlichen Ostsee registriert, was
etwa 7% der gesamten Ostseepopulation
darstellt ( ICES 2020, HELCOM EG Mama
2020). Heute werden an den Liegeplätzen an
deutsches Ostseeküste im Jahresdurchschnitt
etwa 80 Robben erfasst. 

Obwohl die Art vor fast 20 Jahren in die
südliche Ostsee zurückgekehrt ist, haben sich
hier bis heute jedoch keine dauerhaften
Wurfplätze etabliert . Trotz ganzjährig ge-
nutzter Liegeplätze reproduzieren sich die
Tiere an den südlichen Küsten kaum. 2020
lag die Geburtenrate bei lediglich 0,5%, ein
Wert der noch niedriger ist als zu Beginn
der Rückkehr 2003 mit 2% (GALATIUS et al.

schützt, ist eine Anpassung an Schnee und Eis
am Wurfplatz, wo die Jungtiere die ersten
Wochen an Land verbleiben. Der Rückgang
von Eiswintern in der südlichen Ostsee in
den vergangenen 100 Jahren könnte zu einer
Veränderung der Reproduktionsbedingun-
gen geführt haben. Untersuchungen in der

Kegelrobben am Großen Stubber: Während der Zeit des Herings im März und April ziehen besonders viele
Robben in die deutschen Gewässer. Foto: L. Westphal/DMM

2020).
Unterschiedliche Faktoren könnten den

fehlenden Nachwuchs begründen. So wird
u.a. gemutmaßt, dass es an veränderten kli-
matischen Bedingungen liegen könnte. Das
weiße Lanugofell, welches die Kegelrobben-
Jungtiere in den ersten Lebenswochen

In kalten Wintern ist der Greifswalder Bodden zugefroren, Wind schiebt die  flache Schollen zusammen, wie hier am Großen Stubber im März 2021.   Foto: L. Westphal/DMM
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Ostsee zeigen, dass Kegelrobben-Jungtiere,
die auf Eis geboren wurden, hier höhere
Überlebenschancen haben, als jene Tiere,
die an Land geboren wurden (JÜSSI et al .
2008). Da zudem Kegelrobben-Mütter be-
züglich der Wurfplätze sehr standorttreu sind,
werden neue, potentielle Wurfplätze, trotz
augenscheinlich geeigneter Bedingungen,
nur selten erschlossen. Somit fallen verlo-
rengegangene Plätze doppelt ins Gewicht.
Darüber hinaus ist die südliche Ostsee we-
sentlich dichter von Menschen besiedelt und
stärker frequentiert als die Nördliche. So
kommt es hier zu mehr Interaktionen zwi-
schen Robben und Menschen. Störungen
insbesondere während der Wurfzeit können
die Weibchen verscheuchen und somit die
Etablierung neuer Wurfplätze erschweren.
2018 auf Rügen und 2019 auf Poel wurden die
ersten beiden Geburten von Kegelrobben
an der deutschen Ostseeküste nachgewie-
sen. Jedoch wurden beide Jungtiere kurz
nach der Geburt vom Muttertier verlassen
und verstarben. Es ist möglich, dass dies
durch anthropogene Störungen verursacht
wurde, da es sich in beiden Fällen um hoch
frequentierte Strände handelte.

Einem Großteil der breiten Öffentlichkeit
ist die Rückkehr der Ostsee-Kegelrobben gar
nicht bewusst. Um vermeidbaren Störungen
und Gefahrensituationen für Mensch und
Tier vorzubeugen, bietet das Deutsche Mee-
resmuseum gemeinsam mit Partnern wie der
Landeslehrstätte für Naturschutz und nach-
haltige Entwicklung MV seit einigen Jahren
Workshops für MitarbeiterInnen von Ge-
meinden (Bauhöfe, Kurverwaltungen, Ord-
nungsämter), Leitstellen (Polizei/Feuerwehr),
und weitere interessierte Personen (Tierret-
tungen, Verbände, Veterinäre) an. Neben der
Biologie und Lebensweise der heimischen
marinen Säugetiere, werden rechtliche Hin-
weise und praktische Verhaltensregeln ver-
mittelt. Die Teilnehmenden sind oft die er-
sten, die von Strandgästen bei Robben-Sich-
tungen kontaktiert werden. Das, bei den
Workshops vermittelte, Wissen hilft ihnen
die Situation besser einzuschätzen. Um ru-
hende Robben an hoch frequentierten
Strandabschnitten vor Störungen besser zu
schützen, haben sich temporäre Sperrungen
der Strandabschnitte als sehr hilfreich er-
wiesen. 

Weitere Faktoren, die die Erholung der
Robbenbestände beeinträchtigen, stehen im
Zusammenhang mit dem Kegelrobben-Fi-

schereikonflikt. Durch Bejagung und Beifang
wird direkt auf die Bestandsgröße eingegrif-
fen, indem einzelne Tiere vorsätzlich oder un-
beabsichtigt auf unnatürliche Weise ent-
nommen werden. Obwohl die Kegelrobbe
nach FFH-Anhang II und V geschützt ist, wur-
de in einigen Ostseeanrainerstaaten wie
Schweden und Finnland die Jagd unter ge-
wissen Auflagen wiederaufgenommen. An
den Küsten dieser Länder lebt der größte
Anteil der ostseeweiten Kegelrobben-Popu-
lationen mit einigen zehntausend Tieren. Die
regulierte, geschützte Jagd erlaubt jedoch
nur den Abschuss einzelner Tiere in un-
mittelbarer Umgebung von Fischereigeräten,
welche bereits von Kegelrobben beschädigt
wurden. Dabei wird die maximale Gesamtzahl
von den betroffenen Ländern in jährlichen
Quoten festgelegt, welche in den vergange-
nen Jahren allerdings meist nicht ausge-
schöpft wurden (HELCOM online). 2020 lo-
ckerte Schweden aufgrund der steigenden
Bestandszahl diese Bedingungen – aus der
quotierten Jagd wurde eine lizenzierte Jagd.
Das bedeutet, dass die Bejagung von Kegel-
robben zum Schutz von Fischereigeräten
auch dann erlaubt ist, wenn bisher noch kei-
ne Schäden an diesen nachgewiesen wur-
den (Swedish Environmental Protection
Agency EPA). Jedoch konnte bisher nicht be-
legt werden, dass der Abschuss einzelner
Tiere tatsächlich zu einer Reduktion der Fraß-
schäden führt. In Deutschland ist die Jagd auf
Robben weiterhin verboten. 

In Mecklenburg-Vorpommern soll der
Konflikt durch ein nachhaltiges Management
gelöst werden. So wurden 2020 in einem er-
sten Schritt Ausgleichszahlungen beschlossen,

die die Fischer für durch Robben verursach-
te Schäden an Fischereigerät und Fang ent-
schädigen sollen. Diese können beim Lan-
desministerium beantragt werden und sind
auch für 2021 bereits beschlossen. Auch
technische Modifikationen an den Fischer-
eigeräten könnten eine Lösung darstellen.
In Schweden wurden zum Beispiel die Ein-
gänge von Großreusen mit sogenannten Se-
al Exclusion Devices (SEDs) – also Robben-
Ausschluss-Mechanismen - getestet, die so-
wohl Fraßschäden als auch Robben-Beifang
vermeiden sollen (CALAMNIUS et al. 2018, KÖ-
NIGSON et al. 2015). Die Ergebnisse dieser
Studien sind sehr vielversprechend. An ähn-
lichen Ansätzen forscht auch das Thünen In-
stitut für Ostseefischerei in Rostock. All dies
könnte zu einer nachhaltigen Koexistenz von
Küstenfischerei und Kegelrobben beitragen.

Denn gerade der ungewollte Beifang
stellt eine der größten Gefahren für Robben
dar. Im Rahmen einer repräsentativen Studie
im Jahr 2012 wurden 161 Fischer aus Finn-
land, Schweden und Estland zu ihrem Ke-
gelrobben-Beifang befragt. Basierend auf der
Auswertung der Befragungen wurde eine
mittlere Beifang-Gesamtzahl zwischen 2180
und 2380 Kegelrobben für die drei Länder er-
rechnet. Umgerechnet auf die damalige Ost-
seepopulation von rund 30.000 gezählten
Tieren, entsprach dies ca. 5-6% des Bestan-
des. Nachweislich ist dabei der Kegelrob-
ben-Beifang in stationären Fischereigeräten
wie Stellnetzen und Großreusen am höchsten
(VANHATALO et al. 2014).  

Somit ist der Beifang eine Beeinträchti-
gung für eine nachhaltige Erholung der Ke-
gelrobbenbestände. Auch an der deutschen

Kadaver einer jungen Kegelrobbe, die noch in Reste eines Stellnetzes gewickelt ist. Foto: DMM

Seevögel_Innen_42_3  28.09.2021  21:23 Uhr  Seite 8



SEEVÖGEL | 2021 | BAND 42  HEFT 2 + 3 UNBESTREITBAR - EIN STÜCK WILDNIS IST ZURÜCK | 9

Ostseeküste werden im Totfundmonitoring
immer wieder Meeressäugetiere als Verdacht
auf Beifang eingestuft. Die angetriebenen
Kadaver werden von den Stränden gebor-
gen und durch Wissenschaftler des Deut-
schen Meeresmuseums untersucht. Viele Tie-
re zeigen deutliche Anzeichen von Beifang,
wie Netzmarken oder sogar Netzreste, die
um den Körper gewickelt sind. Einzelne Fi-
scher melden und übergeben beigefangene
Meeressäugetiere an das Deutsche Meeres-
museum und erhalten hierfür eine Auf-
wandsentschädigung. Diese frischen Totfun-
de erlauben mehr Rückschlüsse als Strand-
funde und sind somit von hohem wissen-
schaftlichem Interesse.

Dennoch ist die allmähliche Rückkehr
der Kegelrobben in die südliche Ostsee ein
enormer Erfolg für den Meeresnaturschutz.
Als Schlüssel-Art trägt die Kegelrobbe, die
am Ende der Nahrungskette steht, zum öko-
logischen Gleichgewicht bei und erhöht die
Biodiversität im Ökosystem. 

Nach der letzten Naturbewusstseinsstu-
die des Bundesamtes für Naturschutz 2019
führt biologische Vielfalt bei 89% der Be-
fragten zu mehr Lebensqualität . Auch für
den Tourismus ist die Rückkehr eine Berei-
cherung. Dies belegt die wachsende Anzahl
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von Reedereien entlang der Küste Mecklen-
burg-Vorpommerns, die sogenannte Robben-
Exkursionen zu den Liegeplätzen anbieten.
Diese Ausfahrten sind stets gut besucht. Auch
rufen ruhende Robben an den Stränden oft
ein großes Medienecho hervor, was auch da-
zu führt, dass die Kenntnis über die Ostsee-
Kegelrobben wächst. Für viele ist die Beob-
achtung von Kegelrobben mit ihren skurrilen,
grunzenden und heulenden Geräuschen im-
mer noch ein besonderes Naturerlebnis, wel-
che immer öfter erlebt werden kann. Unbe-
streitbar – ein Stück Wildnis ist zurück. 
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Die Greifswalder Oie ist der Liegeplatz mit den höchsten Zahlen von Kegelrobben an der deutschen Ostseeküste. Foto: L. Westphal/DMM
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